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Die Gmnailß <lder Abnende 

Die Bezeichnung „Almend" ist zumal in . 
den vom schwäbischen Stamm besetzten 
Gebietien heimisch. Im bt1yrts~h-öslcri-eich:i­
schen Siedlungsg·ebiet triLL an Stelle dieBet. 
Ausdrucke~ die Bezeichnung „Gemllin" . .l'wlit 
Gerne.in wird S<Jw>cihl de.s Objekt der ge­
meinsamen Nul:.ung ~cichnel, Wie anch 
diese S'l!lbst. Daneben wird „Gemaln"" zur 
De7P(chnung des Gemcindcverb.andcs ange· 
\~1endet, iilS der Vcrcinl~uog all jener, wel­
che an der Nutzung der Atmende beteiligt 
Bind33).1 

Als N~hbarn bestii:nmcn und hei;chrän­
ken sich die 'i':lnzelnen Mitglleder In gewis­
sem Sinn einer dem e.nderen, wie es einfach 
die T11l~chti des Vorhnnden~eini; mehrerer 
Menschen auf einem Geblet nolwendig 
ma~ht ~). So .sind dle meisten Vertrüge über 
Tuusch. verk.i.uI, Schenkung von Ilöfcn 
ohne Pertinen7. nicht selten 3~). 

Nach außen aber L::it der Gcmninbc~itz ein, 
heitllch. FW: ihn gilt dasselbe wie fUr die 
Einze\bQlsiedlnng. Se!nr. Bcslh:crgre1lung 
ist so!ang'I': unbehlnderl, bi~ ~ic au! lrem­
des Gebl~l slößl. Die~ Art der Ausbrei­
tung bew„!sen die genau [eslge~tclllcn 

Weidi;o- und Holmulzungsgri;on..:en zwischen 
den einz·elucu Orten •~). 

Der Begriff der Gcmain bOOeutr.t al1>0 
cmen Besilz, b~i dem die Gemetnsctw.ft 
nutrungsberechtlgt lst, deren cin:.-.clnc l\tit­
glleder dieselbe .aticr nicht vollkinmmen 
frei., ~ondcrn Ul Anteilen, die ihrem cer9Ün­
lichen Desitz 'entsprechen. genießen. Inner­
halb der GemeiIJ5ch.alt ersch-eint der Anteil 
nn der Gem;iin al~ Knrrelat zum G:rundei­
gen. was dlc Gemcinschufl bcLtiift, so i11t 
sle zwilr al~ Besltxerin nut.7.ung~b„rechtlgt, 

aber nie Eigentümerin. 
In den ältcst.en Offnuni::en Ist das ~wußL­

sein, d.aß die Gema.in Eigentum der Herr­
sch11.ft In Nutznießung der Gemeinde lst. 
u<Jch ~·oJJ.stän(Ug bei b„ld.cn Teilen ~71. In 
späterer Zeit geht clne Öffnung "'Oll der Ge­
meinde aus, daß die Gcmain ungehindert 
!ür _iedermann frei sei, j.edoch die Intere~­
sen der Herrschaft gewahrt liLciben sollen. 

Im 10. Jhdt. tritt dann der Fall ein; daß 
<ier Landesfür9l dllS Eigcnlu1nsrceht. an der 
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dessen auch seine Steuer11- Den ersten Ang­
druck die~et· Arl bringt Heinfel8 tm Puster­
tal ca. !5110: „Darauf berueit man der Hcr­
scha!t und der Craischnil Got·tz alle jar 
Ji<llrlich an .sancl Ulrich tag grund und po­
rlen, fluß nnd wild, weg und a~g :.-.u berg 
und tel und verpeul alle pnnnwäld nnd ge~ 
pcut alles veder~pll\ nlemants aneuri~­

ren mit fr„„·entllcher hand." 3a) 

Der erste l'eil der Gcrnain, den der Lan­
desiürst im großen und ganzen aus der Ka.­
rolin~er Zelt als Regal filr ~ich in Anspruch 
nimmt, ist das Jagdrecht, ~päter auch· 
das Fischrecht. Mit der wachsenden Bc­
deulung des Holze~ versuch\ dct Lnndes­
fürst den W11.ld an ~ich zu bringen~"). Al9 
lelzlcs war dann noch hin:ruzurügen, aller 
Grund und Boden gehürL dem Landesh„rrn. 

Der We.ld In der Gemaln 

Ebenso wie die Welde wJ.rd auch der Wald 
in der r„rtinenii: des Eigentums in den Ur­
kunden .O) genannt. Dorh auch hier bleibt 

naC'h dem WortlanC die Frage offen, ob wir 
es mlt ausge!prochenem Eige11bcsilz oder 
mil eine1n 1Jcstin1rnlcn Anteil am Gemain­
wald zu tun haben. Nach außen hin /Jlcibl 
der Wald ungeteilt irn Bcsi.lz der Gemein­
sd1t1(l. We1· GcJnainwald entft-emdet, hat die 
Klage der Gemelii.sch&!t zu beIW:chlcn 41 ). 

In den. Urkunden h&t sich keine einzige 
Stelle gefunde11. die vollkommPn einwand­
irei die Gemeins~aft als Eigentümerin des 
,,.,.aldes aufzeigen ließ, vielmehr erscheinen 
Grundherr und Landesherr als Eigentü­
mer, die im Intere~~e der Zahlung~ra.hig­
ki;oit. ihrer Untertanen den Wald der Ge­
meln~ctut.rt :.::ur Nutzung iiberlieflen. 

In de.r Nutzung des gemeinsamen Walde11 
gab es verschiedene Formen der Auftcllung: 

l. Eine zahleumäßlge Aufteilung nach Dc­
sitzkalegorien. Diese IBt In den Tirulcr "liYcis­
liimern die häufigste, doch dw:Ilc e~ sich nicht 
um eine vollkommen fixe Einteilung bün­
deln, sondern j„wells nacb dem Waldbc-
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staud bestimmt werden'~). Dl·r Weistum 
von Partschlns mehlet 1371: ,,sie ertailten 
aus die slarneu und die gemelnseha:Cl", 4H) 

wahrend J4m-H) das Anrecht auf zwei biR 
drP.i Stiirnme beschriinkl wird. Die zahlen­
miil.lige AuU.cilung wird vielmehr die in tler 
Zeit der Aurzeichnung lixierte sein•~). 

2. Die Zuteilnng einer be~timmLcn Wnld­
riartie (Parzelle). 

~- Die Zutellung n!lo:h .\rbcitsteih1ng: l\-Ian 
nimmt an, ein Mnllll ~eh1ägt an einem T!lg 
eine bestiinmte Menge Holz. Es sei nlso je­
dem erlaubt, an so viel 'l'agen eine ~,1lche 

Menge an H<Jl.: zu schlngen, sovlel er be­
w<illigcn kann. Erl darf aber nur eine Per­
son vom Hof kommen. Das~elb~ gilt. für das 
Laubrechen. Diese Vorrech1e werden dann 
nach Arbeitsrel'hten berechnet: Uie Bevor­
zur,ten dürfen mit elllcr Anzahl Knechte, 
eventuell einige Tage früher arbeiten .-i). 

Die Nutz11ng des Holzes stellt uur denen 
offen, die „in das Dur[rech1" gehören, nach 
dem l'rln:.ip, daß nur r'lie Anrecht an tler 
Gemain haben, dle mit der Gemein­
de E1.euern. Daher trilt später mit der e!n­
lretentlen Hulzicnappheit. die Devorzugung 
tlcr größten Stt'!nerzahler ein ' 7). Die „ledi­
gen· leut" slnd als Nh:htsleuerzahler von 
der Nuti:ung ausgeschlo~~l'n, ebenso be­
schrnnkt sind anch die Tagwerker ~). 

Dit" Rodungen 

In dci· gern1anisrhen Urzeit h!ltte jeder 
Freie das Ilecht zux Rodung in der Almend. 
Dei der Einwantleruug düriten un~ere Vor­
fahren von diesem Fiecht Gebrauch gemaehl 
haben. Bel Zunahme der Bevölkerung mnß­
ten dlesem Hechle Schranken ge~etzt wer­
den, die von der ~farkgenossenschafl be­
stimmt wurden. Zunächst v.•urtlc die Ro­
dungsfrethelt auI ,.Hackwuriweit.e" be­
slhI<inkl. sp<iter unterlag die Rodung tlcr 
Z11!';1immung der Markgeno~:;ensehaft im al\­
geme1nen; die er~Lcn Einschränkungen der 
VerCügungsgewalt der l\Jlarkgeno~go:n erfolg­
ten in karollngi~eher Zeil durch die dri­
mals aulgekorrune11cn >Vnldbannerklll.rungen 
dCL' llortige. Betrafen auch diese :.wnichsl 
das he-rren\ose Gebiet, so griIIcn die \Va\d­
bannerk.Hirungen bald nuch a11f die Geb!e-te 
der Markgenossen, die :z:unächst wohl u111 
ihre 7.u6tlmmung gelragt wurden, wie die~ 
durch die Verlcihnng des kl".inigllchen 
&nnforste~ im Pußtertal an den Bischof 
von llrixen durch Kai~er Hein.rieb III. 1041! 
erslclit!ich ist •0). Wenn später solche Be­
sllmn1ungen nicht mehr aufscheinen, :;u liegt 
der (irund darin, daß viele von ihnen ihre 
Ja1;:·drcchtc durch Verlust lhrrr Freiheit und 
durch Trar'li1ionen an die Kirche vcrlv1·1:u 
hat.t.en. Aber auch dort, wo tlics nicht all­
gemein der eall v<ar, \Vie in Tirol, hatte 
sich 1m Laufe der Zelt das Almeudrc~al des 
Laride~fßrBten ausgebildet, wonach derri 
Lande3fürste11 ein Obereigent.nmsrerht an 
der Almende zustand, das sich darin ;n1s­
drückte, daß Rotlungen nur mit Zustimmung 
des LanLk,,;fü.rslen erfolgen durften, wofür 
zugleich Geldzinse in die Jantlc~Iür~lliche 

Jrofkammer vorge~chrichcn wurden. 
Die Rutlungsbewillit":11ngen wurden so zu 

namhaften Elnnahmsquellen tlcs Fiskus 
an~ dem ObereigenLwn nn der Alrru?ndr und 
gaben die Veranlas~uot":, zur Ve-rwnltung 
dieser F.inroahmen elge-nc Forslmci~lcr und 
Forstknechte zu besLcllcn. die dies ne­
ben u~r Jagdbetreuun~ zu besorgen hal­
len SCI). 

Die Deachränkung der Rodungen von sel­
ten des Landesiursten erfolgte zunll.chst un­
ter dern Geslcht.spunk1 der Wahrung der 
JagdlnteresBen, wie aueh später diese dazu 
dlenen mußten, Holzscblägerungsverbote zu 
erlas5cn, um die „Wlldstllnde oder Ohr­
hahnfalzen" nicht zu 11.erslörl·n. 

Die ereten Sehlll.gerungsver\Jutc aus jagd·· 
llcheu Rückslchll·n sind schon be:z:eugt 
durch die Best1mmun,gen In den Volk~rech­
ten des 8. Jhdts.. worin dle nesttragenden 
Bäume tles Falken und Hablcht.a geeehUt:z:L 
v•aren!l). 

Die Rodungsperloden 

Die erste Rodungsarbeit scl..:Le nnch der 
Oesetzung des Lantle~ clurch die hajuwar!· 
sehen Stämme ein und schloß mit Entle tle~ 
13. Jhdts. ab. Nachdelll die von den Roma­
nen bewohnlcn Gebiete besiedelt waren, 
mußte durch Findung der '.ireiten Waldge­
biete neues Kulturland beschaIIt werden. 
Vsran waren beteiligt: die freien Dauern, 
der Adel und die StJ.t:te ~~). 

Die bäuerlirhe Tiodung die ihre Bli.i.Le­
zeit um 1000 bis 1101) n. Chr. erreicht hat.te, 
best!lnd im Ausbau der „Huben" durch Ro~ 
dung in ·der Mark. Das neugewonnene Ge­
biet Wl.rd als selbständll?e~ Gut weggeteilt; 
als „Peuntgul", „Brandgul'', „Sand.gut"', 
„füedgut", llSW. 

Die Rodung flir den Adel erfolgte durch an­
geworben~ Aibe\tskrä!te odl·r durch Leib­
eigene; da~ gewonnene Land wurde entwe­
der als Maierhof In Eigenregie gebaut oder 
zu Oaurecht an Hörige vergeben. 

Die größte Rodetatfgkeit entfalteten die 
Klöster ea. 1000 n. Chr. Aus dieser Zeit 
stammen clie Orte Zellberg, Schwendberg, 
Schwendau und Brandber~. Zell bei Wels­
bcrg ist vom Kloster Innlchen aus g·egrün­
det "'Orden. 

F.ine spll.tere Rodeliit.igkeh cntralteten' die 
jüngeren Klostergründungen In Ttrol. 

Die Rodu.ngen dieser ersten Periode be­
v.'cglc1i sirb innerhalb des ge11chlos~enen 

Waldes und relehten nicht an die obere 
Waldgrenze. Auch die Alpen (Almen) waren 
in dieser Zeit. noch irnmer oberhalb der 
Holzgrenze, kaum cl.11!.I ~ie sich über das 
vordeutsche Aus111aJl in den Wald au!ge~ 
dehnt haben nl). 

Die Schwaighöfe 

Die Schwaighöfe sind ausgcsproehene 
„Vlehhöfe", d. h. sie dienten der \'leh­
zucht und der davon .abhängigen Milch\vir\­
s<·haft. Der Awdruck „Schvraigen", b1.w. 
„Swalgen od. Sweien" soll auf FlPehtwerk 
zurüekgehen ~"'l und konnte 1n Friesland., 
Westfalen, Im Rheln- und Mu~elland wie in 
Schwaben, der Schweiz, in Rnyern, Osler­
rcich und Kärnte-n In wechselnder Häufig­
keit fPstgestellt werden. Für den Bereil'h 
des späteren Landes Tirol treten die Aus­
di·ücke, öie für besondere Hö[e tlo:r Vich­
wirtschait bezeichnend sintl, in den schrift­
lichen Uberlic[crungen nicht vor dem 12. 
Jhdt. auf. 5,, fehlen sie gerade auch in den 
Tradltlonsbüchem der Hvchstifte Brixen 
un<.l Freising, die für das 9., 10. und l L. 
Jhdt. so viele Landgüter anführen. ~~) 

Der Ausdruck „~chweichhof" ersrheint flh 
das heutige Ostlirol erstmals In einer Ur­
kunde des Hischofs IConrad v<1n Brixen vom 
Jrihre 1212 mit tler Beziehung auf die 
HOfe in Jagdhans, elner grollen Alm Im hin­
tersten DP.fereggental, die damals der Edle 
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von Taurers dem Hoch3UL"L Gurk in Kärn­
ten ges1;henkl hat~~) 

Die Schwaighöfe 11tanden lm Obereig„n­
tum von Grundherren untl waren von die­
sem zum Relht der Ireien Erbleihe, das ln 
Tirol die verb.-ei1este Form des btl.uerlichen 
llesl tzreehtes darstellte, an tlle Bauleu1e 
\'ergeben ~1), Diese hatien demnaeh den IloI 
gegen Lelst.ung rle11 Grundzinses dauernd 
uncl zeitlich unbeschränkt illllc; das Leihe­
recht "'-"Q.r vererbllch Ulld mit zu~tlmmung 
des Grunöherrn verkäuflich. So kam <las 
Besitzre~ht mit seiner Erb\eihP in seiner 
tatsilchl\chen \Yirkung eiuein dauernd be­
la~telen und elwas eingesrhrlinkten Eigen­
tum sehr nahe-. 

Nur im görzischen Pus1.ertal, ;m oberen 
Drau- und Jseltal galt wie sonst für tleu 
bäuerlichen Besitz uuch Iür die Schwaigen 
das Ftei:l!illrecht, wona('h der Daumann nur 
ein kurtfristiges Lelhrech! an dem Gulc 
hatte und von tler Gn.ade der Grundherr­
~chait enger abhängig war. (Siehe Kapitel 
Freistiftrecht). 

Fßr ganz Tirol läßt ;;ieh sagen, dlll die 
S<'hwaighöfe durchwegs lrn Obereigentum 
vou Gruiidherm !'(estanden sincl, daß sie 
eine au~gesproehene Betriebs!onu tler 
Grundherrsehaft untl tle:; von ihr abhän!'(i­
gen Le\hcbesitzes gewesen Bind ~H). Als 
Grundherren von Schwa1ghöfen traten ln 
Osttirol clle Graren von GOrz, die fli­
schö[c von Brixen und die ~r1:blschöfe von 
Salr.burg auI. 

Ein Zusammen.hung zv.·isehen der Errich­
tung der Schwaighüfe und den De!ugnis~en 
der landesfOrstllchen bzw. gra!seha!Uichcn, 
uncl der immunil;;lischen Gewalt (de-n geist­
liehcn Orundherren), liegt Im Almendregal. 
Dasselbe- bl!tnhaltet clle oberste Verfügung 
des Grafen Wltl d<!S aus der Grafschaft her­
vorgewuehscuen Landesfürsten über die 
Almende, d. h. über das als Wald u.nd Weide 
genutzte Land der Markgenossensl'haften 
od"r Großgemeinden, mithin ,auch tlas .Hecht, 
in dieRem Gebiet die Anlage neuer Rodun­
gen untl Siedlungen gegen Vorbehalt der 
grun<lherrlichen Abgaben zu bewilligen ~9), 

D!e Schwaighöfe liegen nun durchwegs 
außerhalb der g·eschlusscncn Dörfer inne-r­
halb tlcr alten Almende. So ist es für die 
Schv.:-al~höfe, die In der Grundherrschatt 
der Lande9Iürsten slanden, von ,·omherein 
an:i;unchmcn, daß sie auf Grund des lan­
dl"6für~tlicben Almendregal~ errichl<!l wur­
den sind. Ao) 
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Aus der Chronik St. Jakobs 1 1774 -1974 

Vor 200 Jahren: Marla There~ia, 

Herrscherin des habsburgiBchen Osterrelcha, 
und ihr Sohn Josef (II.), der Baucrnbcfrcicl', 
I~alser des Deiche~, Goethe, Schiller und 
Mu:.:art j'.inge Leute, der Berockbildhauer 
Josef Bergler (1718/68) aus Öbcrbcrgl, Hor­
statuarlus des ßi5chofs von Pa;:sau. JosPr 
Matterabergcr, geb. 1755 in Döllach, 
später „kaiserlieh russischer Kabincllbild­
hauer" l~t In seinen Lehrjahren zu .Salz­
burg. Dumals war der Bergbau ln Delereg­
i;en bereits beendet, der Wanderhandel in 
den bäuerlichen Derelchen f;Chon richtig in 
Schww1g gekurrunen, die Grundherrsch.af­
len wnrden verst.aatlicht, die allgemeine­
staatliche Volksschule wurde begründet. Pe­
ter Anichs Landkarte von Tirol ist 1774 er-
1!.ChiPnen. 

Das Tal Dcicrcggcn gchörLc teilwelse zum 
ös1errelch!i;chen Tirol, andernteils zum Erz­
stift Salzburg. Kirchlich war das ganze Tal 
bis zum Sccbadl vom ErzbisLurn Salzburg 
betreut. Es bel!.tanden drei Seelsorgestntio­
nen: Kuraue St. Jakob, seit 1!146 in Ab­
hängigkeit von der Prarrc Virgen (Ober­
rolte, Unterrotte, Feistritz). 'Vikariat S 1. 
Veit, seit 1313 in Abhängigkeit von der 
Pfarre W.-Matrpi, Kuratie Ho p f gar 1 e n 
i;eJt lTI>EI (vorher zn St. Veit). „GPmelnden•· 
11h1 staaUiehe Gebietskörperschaften gab es 
vor 200 Jahren noch nicht. 

Vom Leben und Lehenlaseen 

l1n Taufbuch der Kur1:1lie St. Jakob sind 
1774 insgesamt 51 Geburten verzciehncl. Ein­
wohnerzahl = ll47 In 92 H!l.w.ern. Im Jako­
ber Freit.hol, der seil 1516 besleilt, wu:rden 
42 Leichen beerdlgt, davon 21 Kinder unler 
lQ LcbensjahreIL 7 Verstorbene war"n über 
dem 6CJ. Lebensjahre. Afra 'l'röjerin an1 'l'rü­
jpn BO Jahre, Maria Ranacher in der Fei­
stritz llO Jahre. 9-mal wurde Hochzl'lt ge­
halten. 

In Mnem Amtsberlr'ht aus dem Jahre 1751:1 
llber Delereggen hel!lt es: „Die Häuser sind 
zu eng, o1t sind mehr 1:1fa !/. ·Ehepalll'e in 
einer Schba!kammer. Ei; wJrd empfoblen, die 
HelratsbewiUigungen einzuschränken". Eine 
Hebarnn1c gab es damals bei SL. J1:1kub <'nocb 
nicht. Ein Amt.<1berir'ht aus 1790 sagt: „Tm 
Htolischcn De!ereggen gibt ea keine Hebam-
1ne, sodaß in ge!<ihrlichen Kindsnöten be­
find.llche Gebiinnntter n1it ihrer LPibes­
!ruchl dem Schicksal überlassen werden 
muß." 1700 wurde '1'11crcs Leilner verh. Kröll 
zu Eggen, ttach Inni;bruck ge~chickt, um dort 
die erforderlichen Anweisungen zu erhal­
Das Bader- uud Wunllar:.\tgcwcrbe !tlrs li­
rol\sche De1ereggen batle um 1714 Pau'I 
Grali in Zotten-Görtschach inne. 1791 er· 
hielt er auch die BerechUgnng fiir den :sal:.\­
burgischen Tell Defereggen&. Daa Lebol'!n dPt 
Talbewohner w1:1r damals bestimmt von der 
allgemeinen Annut, die durch die Be111ü­
hungen Im Wanderhandel bekämpft wurde; 
dann von den :)urgen und Nölen des All­
tags und im ver.;tl!rktem Maße von den For­
derungen der Grundhol'!I'Tschaften. 

Zur Kennzeichnung der Lebensverhält­
nisse sei hier at1I einen Bcricbl des Richter~ 
vnn Virgen an daA Kre\~mt .St Loren7.en 

Rllck1n·hau llber zwei Jahrhunderte 

erwähnt (1784): „Die Deferegger kaufen mit 
Ihrem llandel dte 4 Teile der Welt aus, er­
hast·hen ein Geld und tragen dieses, gleich 
Vögeln, In die Nester und Schlupfwinkel, 
nelßlg zusammen." 

Das tirolisrhe Defereggen (Oberrotte, Un­
terrotte, Feistritz und G/\rt1>charh) hatte 
1312 8ewolu1cr in 123 HäuserIL Das salzbur­
gische Defpreggen hatte 2.250 Einwolu1er in 
Z37 Häusern von der Gro.ßrotte bi1> DiiHarh 
(Volkszählung 1780). 

Nach dem Ende der Bergbauei.i 

Nachdem die Lclztc Kup1ergrube im Tö­
glscherbachl Im Jahre 1756 aufgelassen wor­
den w•r, war daa Ende des Dergba.ue11 in 
Defereggen besiegelt. Die Verbütlungsan­
lagen südöstlich des HandelshaHsl"S waren 
bereils recht dür!tlg geworden. E& stieg kein 
Ilauth mehr aus dem Schlote. östlich des 
„PlM\h&UBes" lagen 2 Haufen schwarzer 
Kup.ferschlacken, die als stumme Zeugen 
von der Erzverhüllung in den Jahren 1617 bis 
1756 der Nachwelt berichteten, bls die Knp­
Ierschlacken in den ersten Jahrzehnten des 
20. Jahrhundct·ts zur Sehullerung- der Tal­
stra.ße Verwendung fanden. 171\lJ. kaufte der 
Kröllwort Fran:1: Tausch von der Bergwerks­
direktlon Sehwaz das Handelahaua um 1!47 
Gulden. (1 fl --' Y. Ileich~thaler = 60 Kreu­
zer). lQ Jahre später verkaufte der k. k. 
Mes~lnghandel in Licuz auch die Handel­
mühle dl'm Metzmüller Petpr Blaßnig aus 
Hopfgarten, und dle Handelschm!ede i;am( 
Kohlstatt an Barllmü Fuelsch t1U:> Lienz. Die 
Ruinen des Plähhausei; wnrdPn 1780 abge­
tragen. Das Hendels11aus mit der Jahreszahl 
1627, Sonnennhr und Knappenzcichcn über 
dem Eingang sov;le die offenen „Knappen­
!Ucher" an den Hiingen des Pllntes Im Trö­
jer1.al und im Tögischgrabcn haben die Erin­
nerung über z Jahrhunderte getragen. 17411 
halte Llie Knappengesellscha!t St. Jakob 
noch elne Meß81iftnng von 125 Gulden zu 
Gunsten der Kuratieklrche St. Jakob ein­
ge:.:ahlt. Berggerichtsanwalt, auch fllr den 
Wald r.ns1andig, Vo'ar von 1744 bis 178(1 Ja­
kob Unterklrcher Im Handelshaus. 

Errolge Im HaU&lerhandel 

Schon in der Blütezeit des Bergbaues er­
grllten einzelne Deferegger den Wander­
handel in biiuerllchen Lebcn:>bcrcichcn, um­
snmehr als der Bergbau allmählich verfiel 
ln den Jahren 1723 bls 1746 wurden ln den 
Matrikeln St. Jalcob 7 1.'Iänner nl9 „Decken­
trllger" verZPichnet. Von 1759 bis 1774 zei­
gen die Kirchenbücher 45 solche Elntragnn­
gen. Vor ZOO Jahren haben die De1ereggcr 
begonnen, zur Erhöhung der Kapitalskraft 
B'amlliengemelnscha!ten zu bilden. Vater, 
Söhne, Vettern blldelen Handelsgc1neln­
schaften, aua denen ba.ld erv;eiterte Han­
del•kompanien über die verwandsehattllche 
Bindung hinaus wurden. Die vor 200 Jah­
ren oi'!lngeleHete Kapitalkonzentration er­
britchte jene Kraft, die den Wanderhandel 
der Deleregger ln sleile!' Kurve zum Er­
folg führte. 

Bezeichnend lst di~ Zusammen3tellung der 
in der Fremde ver~torbencn Hausierer: 1749 

bis 1'174 starben l.Z Dereregger Im europäi­
schen ßaume von Verona bis Rottel'd.am. 
Von 1774 bls IB34 warl'n f'S 30 Wanderhllnd­
ler, die in frc1nder Eri:le blieben, im Raume 
Sizilien - Temesvar - Prag - Berlin. Die 
n1cislen Kompanien· entwlckellen sich im 
Laufe der Iolgcndc11 3 Generationen zu 
stllnd\gen GE'!SC'häftcn ml1. eigener Erzeu­
gung, 

Auf der Strecke bllc-ben: Tögischer Kom­
panie, KoUer - Stockerko1npanie, Lercher­
und Trogerkumpanlc. Die Töglscher ICom­
panie hatte von der bayrlschcn Regierung 
ein Hauslerpatenl für Nürdlinger Teppiche. 
Dlc Gcrichlsprulokulle Ln W.-Matrei enthal­
ten 1790 eine Klage der Teppichwebmeister 
Friedrlch Enzlager und Bal1hasar Jahn in 
der ReichsstadL Nördlingen gegen die Tögi­
!'lCherkompanle wegen clncr Forderung von 
3.619 Gulden. 

Bauerntum und LllDdwlrlsc:halt 

Die Lebena~rundlage ist zu allen Zeilen 
Grund und Boden, das G u t , aus dem die 
Nahrung kommt. Die Zunahme der Bevöl­
kerung hat durch fortgesetzte Teilung der 
Sehwaigen, Raute und Elnf!l.nge zu einer 
Oodenzersplltterung gclUhrl, die vor 200 
Jahren das höchste Ausmal). erreicht hatte. 
Die ursprünglichen \'lehhöle {Schwatgen), 
dle gewöhnlleh nur in Halllen, Dritteln und 
Vierteln vergeben worden sind, erscheinen 
in Deiereggen als Bruchzahlen bls zum 
AchtundvJerzig5tcl (1/48) auf. Die Gütertei­
lung brachte den Grundherren Mehreinnah­
men, wesht1lb dle Wünsche der Dauern gern 
erfüllt worden sind. Mit wenigen Ausneh­
men waren die Freigtiftbauern Defereggen~ 
Nebenerwerbsbauern. Das natürliche Wachs­
tum der bilncrlichen Wirtsctw.[t, die in­
folge der Entlegenhelt des Tales zu n1ög­
llch.:il weitgehender Selb.itversorgung ausge­
richtet war, ist durch die Er!ulge im Han­
del kaum gefördert worden. Vleliarb wurde 
rnll der spärlichen Kraft des heimatlichen 
Anwe~ens dle Handclsl!itlgkeit unterstützt. 

Vor 200 Jahren Gind die vielen Almen des 
Tales bis zur Westgrer.ze an1 Seebach von 
einheimischen Bauern genulzl worden. Le­
dlgllch die Alm Oberhau6-Panaigen wurde 
von Oberdrum tlU9 beschickt. („s.Panä-g!ln­
vlehe'') .. 200 Rinder je 30 Kreuzer Gras­
lohn_ 

Nach d~r Almbeschreibung 1764 sind außer 
den zutreffenden „Gra~rechten" die 
„Schmalzwerle" der elnzelnen Almen In 
Prund (~ kg) angegeben: Unter~cebneh (925), 
Oberh.&us-Panalgen (1340), Pat~ch 04471. 
Erlabarhulm (200), StaUeralm (1450), Lapach· 
alm (1100), Blindis (30), Kröllalm-Slalle 
(10671, Jölaeralm (15CI), Wald ßlnder~chinken 
{180). Unterseile Nachbnrschalt (750), Ober­
berg (333), Trf>jeralm (920), Brunnalm (W), 
l!'cischitzerberg (13Z). 

Zur GrundherrschaIL des Haller Damen· 
stlftes gehörige Almen: Patsch, Oberhuus­
Pt1naigen, Unterseebach wurden 1779 mit 
einem ge~amteu Steuerwert von 1000 Gul­
den bewertet. 

Aus Sorge um das tägliche Brot ha1te je­
der Bauer seinen Miihlantell und seinen el-
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genen Bac:kofen. Karto!!el w11ren nocl1 
nicht bek11nnt. Erst Ende des lB. Jahrhun­
dert wurde der „Erdapfel" in Defereggen 
erslmals angebaut Jede Nachb11rsch11!t un­
terhlell eln „Brechl-Loch" (Brcchlgrube) 
Da er1cinle das spätherbstliche Geklapper 
au~ der Sorge um „Pfoat und BetlgewQnd". 
Dai jilh.riil:he Selzeriurdcrnls Iür Oberrotte· 
Unterro1te-Feistrlt:o: het.ru~ 1774 Insgesamt 
3000 Pfund. Die Vlehzilhlung lTT.l. ergul.J Iu1 
diesen Berek:h 517 Rinder und 3 Pferde. 
Dtiß die Bergwiesen alle Jahre fein &li.uber­
llch gemäht worden slnd, sei zur Abrun­
dung des Bildes nuo:h erwähnt. 

Beispiel: Ano1rä 't' n u s c h - ICröller, y, 
Schwaige, 5 Kühe, 2 Rinder, 2 Pierdc, 13 
8e.,.·uhner. Andr<i Kr 011 - Kofler, '/, 
Srhwaige, 3 Kiihe, 3 Ilinder, 7 ln\vohner; 
Johann Paß l er - Unterrainer. y. Schwi:li· 
gq, 3 Kühe, 2 Rinder, 1 Pfer.1. 

Schluß folgt. 

Umständliche Titelblätter 
eines Gebt•ll.Jut·hes aus dem Jahre 17.11, 
17 x 21 ('ffi, 336 Seiten, Ledereinband 

BI.alt l: 
Lebens-Wandel 
nach dem Bey~piel 
Des Leydcns 

Unseres Ilerrns / und Seeligmachers. 
Voo 

R. P. Scipione Sgnmbnt<i soc Jesu 
in drey Theil abgethellt / und In Latein 

bschrieben: 
Anjet:zio 

von einem anderen Priester gemeldter Ge­
sellschaft in das Teutsche übereetzet. 

Mit Erlaubnls der Oberen. 
Augspurg / 

!In Verlag M&!Uhias Eol!f f Buchhändlern 
bcy U. L. Fr. Th·or. 1731 

Blatt 2: 
n„ 

Hv1;hsebohrnen 
Frauen f P'rauen 

Muria Eleonora Felieitas, 
Des II. Röm. Relch3 

Gräfin von Arco, 
Fruuen Y.on Penedo, Spino, Resloro und 

Gastelltno, 
De~ Königlichen Sii!!Ls zu Hall hn Ynthal 

Regierenden 
Frauen Obrlstln / 

Auch 
Gerlchls-Frauen der Hcrrso:hai1ten Lienz / 

und Haimbfel11 { 
Wie auch 

denen Hochgebohrnen / H:ich und Wohl­
gebohrnen f auch Hoch Edlgebohrnen 
~'riiu\ein / Fräulein 1 der gantzcn H·oeh­

Ade/lichen Versammlung 
Allda. 

Heute ist's einfacher: 

Gottesl-0b 
Gebet- und Gesaugbueh 

Herausgeber 
Apostolische AdmlnLJtretur 

lnnsbi:iJek 
Verlag Feli?:ian Rauch, Innsbruck 

Opue 
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Dr. P. Florentin N·olhegger 

Die Bilder der Ordensstifter im Klosterkreuzgang zu Lienz 

Bild der aeligen ~ecili.a 

28.) Dle 9ellge Caecllta. Gestor­
ben 1282 (12901). Fest am 10. Junt In alten 
Schrl.tten wln:l. 11le die er11le gei3Uichc Toch­
ler des hl. Doniinikus genannt und &amit 
au1 unserem Bilde als GrOnclerln der Domi­
nlkanerinnen. Aber der „ltWeite Ordeo. des 
hl, Dominlkus" nahm eigentlich schon 1206 
in Frankreirh seinen Anf.ang. In Rom 
schloß der hl. Dominikllli mehrere Frauen­
vereinigungen, die keine bestimmte Regel 
hatten, Zll einem Kloater zusammeo., ln das 
auch Schwestern aus Frimkreich kamen. In 
dieseln Kloster S. Sisto lebte <lie sell_g<'! 
C'.aecilia Cerarini. Eines der ältesten Domi­
nikanerinnenklöster seil 1243, also 736 
Jahre bestehend, Ist unser bek.;i,nnte11 „Klö­
sterle" in Lienz. Von Lienz aw wurde im 
vorigen Jahrhwidert das ouigeh<1bene Klo­
ster Maria-Steinach bei Meran wieder be­
siedelt. Nlc:ht wieder erstanden ist Marie­
.thal im Unterinntal. A·ußer Lienz besteht 
Frlesarh/Karnten u. einige Klöster In Vorarl­
berg. Es handelt sich hler nur wn Klö­
sler des ;;:weiten Ordens des hl. Donlini­
kus, die ursprünglich in strenger Klausur 
ein beschaultc:hes Leben führten; seit Jo­
~eph IL wurden aie aber wie in Lienz anch 
tdr den Unterricht herangezogen. Nach An­
gabe dea päpstlichen Jahrbuches beträgt die 
:t.e.hl der Domillilwuerlnnen etwa 5.700. Nicht 
eingl'rerhnet sind hier die vielen Schwe­
stitrnschal'len des Drttlen Ordellli !ür Unler­
rtchl und Krnnkenp:Clege, die hereit.s frü­
her beim hl. Domlnlkw erwähnt wurden. 

27.) Die heilige Schol.aRtika. Ge­
storben 543; Fest am 10. Februar. Schola::itika 
war die Sch.,.·esler des h!. Benedikt und 
stand au der Spit7.e eines Frauenklosters, 
clas mit einigen Anpassungen die von St 
Benedikt !ür Miinnerklöslcr gegebene Re­
gel befolgte. Das Bene'1iktlnerlnnenkloster 
Nonnberg in Salzburg lst heute das iiltc-

fllld der hellt_geri. ScholaaUka 
Fotos: H. Waschgler 

ste Oberhaupt. Es besteht schon fa:;t 1300 
Jehre, wurde vu1n hl. Rupert gegründet, und 
seine Schwester, die hl. Erentrudla, war die 
erste Äbtissin. In Südtirol besteht das Klo­
ster Silben bei Kl1tusen, ln Steiermark Ber­
tholdstein bei Fehring. Von Joseph II. auf­
gehoben wurden 1n unseren Gegenden dir 
Benediktinerinnen 2u Sonnenburg bei St.. 
Lorenzen lm Pustertnl Und St. .Georgen am 
Längsee ln Kilrnten. Ein ur11.lte~. noch bc· 
stehendes Kloster (770 gcgr.) befindet sich auf 
der Fraueninsel iln Chierruee 1n ßa.yern. Die 
Renedlktlnerlnnen, dereo. Z.11.hl du:::i päpstli­
che Jahrbuch aur elwa 8000 angib!., unter­
halten heute überall :';c:hulen und Internate. 
Außer diesen aelbstiindigen Klöstern gibt es 
euch Kongreguliunen von Benediktinerin­
nen mlt Mutterhäusern und Filialen z.B. die 
Mlsslonsbenediktlnertnnen vun Tut:.:ing in 
Bayern. Au11 dcLn MuLLcrhnuse Melchtal in 
der Schwel:-: he~tehen in Tirol Filialen In 
Scharnitz, Martin.sbühel und Grins l.Jei Lau -
deck. 

Diese bi.llbcr besch1·iebene1L 27 Bilder von 
Ortlensstiftem scbmüeken den Kreu:i:gang 
im Franzlskanerklosler von Lien;;:. E~ Ich­
lcn noeh fünf Bilder, die no('h nicht restan­
riert sind Vermutlich i;tammt die ganze 
an8ehnllche Reihe 11.us der Haud eines cin­
i.igen Küu:;tlers, 

[m g\eic:hen Kreuzgang hängen außerdem 
noch 21 weilere und viel größere Gemalde. 
Sie stammen aus dem Anfang des 18. Jhdts. 
- ein GroßleU von Ihnen Ist Lnit „170ö„ be­
:i:eichnet - wid slellen Begebenheiten aus 
der Geschich1e des Karmeliterordens dar. 
Ilekanntllch wurde das heutige Franzisk11.­
nerklooter im Jahre 1349 von Euphemla, 
Gräfin von GOrz, als Karmelilcrkloster ge­
gr0nde1 un.1 w11ro1e 1785 nach Aufhebung 
dle&ea Klosters durch Kaiser Josef II. vo11 
den Franzi~knnern übernon1meu. 
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